Rechter Spuk in den Parksälen

von Franz Herz und Maik Brückner

Wir wussten nicht, ob das zum Programm gehört." Mit diesen Worten beschreibt Heiko Grummt seine ersten Gedanken, die er am Mittwoch gegen 20.30 Uhr hatte. Bis dahin verfolgte der Mitarbeiter des Jugendvereins Pro Jugend gespannt das Kabarettprogramm "Hitler-Kebab" des Deutschtürken Serdar Somuncu in den Dippser Parksälen. Der Düsseldorfer hatte zunächst die neue Bühne gelobt, Türken und Deutsche, Sachsen und Rheinländer auf die Schippe genommen. Nach einer halben Stunde schwang plötzlich die Tür heftig auf.

Die Sicherheitsleute hatten keine Chance, die etwa 25 jungen Kerle aufzuhalten, die - meist in Tarnkleidung, manche mit Tüchern vor dem Gesicht - auf die Bühne sprangen und ein Transparent zeigten, das teilweise mit altdeutschen Lettern geschrieben war. Zu erkennen gab sich keiner von der Gruppe. Ein jugendlicher Besucher aus Dipps identifizierte allerdings einige: "Das waren bekannte Nazis und Schläger aus Dresden", sagte er.

Somuncu behielt die Souveränität und ging ins Publikum. Er fragte, wer denn der Anführer der Gruppe sei. Die meisten von ihnen dürften knapp 20 Jahre alt gewesen sein. Einer, der wenige Jahre älter schien, rief: "Wir lassen nicht zu, dass du hier in Sachsen vor jungen Leuten falsche Sachen erzählst." Was Serdar Somuncu bis dahin gesagt hatte, hatte der ungebetene Gast nicht gehört.

Sofort waren einige der zehn Bereitschaftspolizisten, die sich rund um die Parksäle positioniert hatten, zur Stelle. Sie passten auf die ungebetenen Besucher auf. Die Veranstalter forderten die Störer auf, den Saal zu verlassen. Somuncu sagte: "Wir haben die Meinung gehört. Das ist akzeptiert. Jetzt gehen Sie bitte wieder." Nach kurzem Zögern folgten die Demonstranten der Bitte. Einzeln sprangen sie lautstark von der Bühne. Der Sprecher sagte mit drohendem Unterton zu Somuncu: "Wir sprechen uns in Dresden wieder."

Nach etwa zehn Minuten war der Spuk vorbei. Die Gruppe verschwand im Dunkeln. Somuncu setzte sein Programm mit einer besinnlichen Passage fort: "Ich habe zum Anführer gesagt: Ich akzeptiere, was Sie meinen. Vielleicht hätte ich einfach auf deutsch sagen sollen: Raus! Ich verstand auch nicht, warum die so laut hier herunter gesprungen sind. Aber das hatte seine Bedeutung." Die Störer hingegen berieten sich vor den Parksälen und rannten dann die Technikumallee hoch, vor dem Markt teilte sich die Gruppe und wollte verschwinden. Dennoch gelang es der Polizei, von zwölf Demonstranten die Personalien aufzunehmen. "Bei den Jugendlichen handelt es sich um Einheimische und Dresdner", sagte Polizeisprecherin Kathleen Arnold. Sie sind zwischen 15 und 30 Jahren alt. Drei der Störer seien der Polizei einschlägig bekannt. Sie gehören der rechten Szene an.

Da die Veranstaltung öffentlich war, ermittelte die Polizei nicht wegen Hausfriedensbruch. Allerdings werde geprüft, ob einige Störer gegen das Vermummungsverbot verstoßen haben, so Frau Arnold.

Die Veranstalter des Kabarettabends - Pro Jugend e.V., die Friedrich-Ebert-Stiftung und die Aktion Zivilcourage aus Pirna - zeigten sich einen Tag nach dem Vorfall entschlossen, weiter zu machen. "Das wäre in Pirna sicher auch passiert", mutmaßt Hannes Merz von der Aktion Zivilcourage. Zusammen mit Pro Jugend werde man weitere Veranstaltungen in Dipps, Freital und Altenberg anbieten, kündigte er an. Dem Büroleiter der Ebert-Stiftung in Dresden, Christoph Wielepp, habe der Abend erneut gezeigt, wie notwendig solche Programme sind. "Es ist wichtig, das Umfeld der Störer zu erreichen. Diese Jugendlichen dürfen wir nicht abdriften lassen." Somuncu selbst fand sich noch am Abend in seinem Programm bestätigt. Er habe genau die Richtigen erreicht: "Die haben sich mit dem Auftritt beschäftigt, haben extra was gemalt. Den Anführer fand ich sympathisch. Der hatte nette Augen." 
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